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© Freidenker für die Einführung der
Ketzerverbrennung .

„ Ter von den modernen Freidenkern fleißig als
> loeshclfer angerufenc Denker Kant sagt einmal in
'Omer „ Kritik der reinen Vernunft " : „Der Mangel
f
111

. Urteilskraft ist eigentlich das , was man Tunun-
^ nennt, und einem solchen Gebrechen ist gar nicht
"bzuhcifen.

«
Prophetischen Geistes hat damit der Philosoph

\.°)x Königsberg das moderne Frcidcnkertum treff-
Uchec gezeichnet . Was würde der Ällann erst geurteilt
Wen . wenn er die Kucknckscicr gekannt hätte, welche
Ml die sozialdemokratische Presse von ihren frei-
^enkerißhen Skribifaren in ihre Spalten legen läßt.
, '̂iii solcher Geselle kramt zurzeit in sozialdemo-
..KKische,, Blättern seine eingepaukten 'Sprüchlein
'°or Inquisition, Ketzerverbrennung usw. aus.

. Pon Geschichtskenntnissen keine Spur . Nach ihm
l -1.1" es Papste und Konzilien gewesen, welche in fana-
^ ichrni Haß wider die Ketzer Scheiterhaufen und
-- wrtern aller Art ersonnen haben. „Das Blut cr-

uns in den Adern über die bestialischen
r ' cirlerungen armer Menschen, die historisch

' erwie-
^Horinaßea direkt von der Kirche mit kombiniertem
>charfsiun inanguriert und ausgeführt wurden, " so
Meidt dieser Geschichtsfälscher mit eiserner Stirne .

Kennt auch die Namen der Päpste Lucius III .
mö vnnocenz III #
^ Esainerweise wird der Name jenes Frci-
rri ^M , der furchtbare Blutgesetze gegen die Ketzer
dahin " ^ at , der die Strafe des Feuertodes , die bis
stand nur iu einzelneit Ländern oder Provinzen bc-
•Horhi^ fein ganzes Reich von Sizilien bis zur
mif f«1/ ""^dehnte — wir meinen Friedrich II . —
iiofe , . £ ^ilbe genannt . Das läßt der Wahrheits -

uicht zu . Denn am Ende wäre
IN ^ eier , wenn er eilicli svnst nicl) ts von der Sache

gewußt hatte , doch stutzig geworden , ob denn wirk.
l >ch die Päpste und die Kirche so ganz allein schuldig,
fg ruchlose Verbrecher an der Menschheit waren ,
wenn er hört, daß selbst ein freidenkerischer Kaiser ,
der allzeit ein erbitterter Feind der Kirche war , zu
denselben Maßregeln griff und sie in feinen : Reiche
zum Gesetz machte ! Und lvie erst hätten die Leser
" "fgeschaut, wenn sie erfahren hätten , daß die Kirche ,
'Pß Päpste , Bischöfe und Theologen zunächst weit
unfernt , die Ketzerverbrennung zu befürworten , sich
S.

c 0 c » diese gestemmt haben, als sie in: elfte ::
^ghrhundert als eine Art von Lynchjustiz von den
^ lksniassen geübt wurde .

Ein paar Tatsachen mögen das Gesagte erhärten :
Als in Chalons in Frankreich um das Jahr 1046
Anhänger der luauichäischeu Sekte entdeckt wurden ,
wandte sich der dortige Bischof Roger an Wazo, den
Bischof von Lüttich, mit der Anfrage , was er mit den
Leuten tun solle. Dieser gab zur Antwort : dem wett-
lichen Gerichte dürfen sie nicht ausgeliefert werden,
da ihr Leben Gott den : Herrn gehöre, der ein Gott
der Erbarmung und der Liebe sei . Als am Weih-
nachtsfcste 1062 Kaiser Heinrich III . in Goslar nach
den : Beschluß der anwesenden Fürsten einige Ketzer
( Anhänger der inanichäijchen Sekte) _ zum Tode
durch den Strang verurteilte , ward dieses Vorgehen
von dein Lütticher Doiuherrn Anselm , den : Lebens-
beschreibe :- Wazos , scharf getadelt . Ebenso wider-
setzte sich der Erzbischof Anno von Köln ums Jahr
1000 mit aller Macht den: fanatischen Pöbel , als
dieser gegen entdeckte Ketzer gewaltsam Vorgehen
wollte .

Zum Uebersluß wollen wir ans einen: antikirch¬
lichen Tendenzwerk, der „Geschichte der Inquisition
im Mittelalter" von den : Amerikaner Lea , dessen
antikirchliche Tendenzmachc sein deutscher Uebcrsetzer
Stadtarchivar Hansen-Köln noch niehr . verschärft
hatte, bis er auf die zerschmetternde Kritik P . H .
Baumgartens hin seine Uebersetzerei einstellte, ein
Urteil anführen . Ta lesen wir :

„Die Praxis , die Ketzer lebendig zu verbrennen,
wurde also nicht erst durch ein bestinnntes Gesetz
geschaffen , sondern entstand allgemein und spontan ,
und ihre Annahine durch den Gesetzgeber war nur
die Anerkennung des bestehenden Volksgebrauchs .
Wir haben zahlreiche Beispiele davon (von denen
wir oben einige erwähnt ) in einen: früheren Kapitel
kennen gelernt . . . Der Ursprung dieser Strafe läßt
sich nicht leicht Nachweisen , vielleicht geht er zurück
auf die heidnische Gesetzgebung des Diokletian , der
die Strafe für den Manichäisinus einführte . "
( I , 240) .

In diesen Zeilen ist bereits darauf abgezielt , den
Kaiser Friedrich II . , den Feind der Päpste und der
Kirche , den Freigeist auf dem Throne der Staufer ,
zu entlasten , daß er gerade die blutige drakonische
Gesetzgebung mit Strafe des Feuertodes wider die
Ketzerei erlassen hat . Bequemer wäre es ja , wem:
man den Kaiser hinstellen könnte als willenloses
Werkzeug W Papstes, der, um dem Papst zu ge¬
fallen , jene Gesetzgebung erließ ; allein , das hieße
den geschichtlichen Tatsachen doch zu arg ins Ge.
sicht schlagen ; ließe zudem auch den Kaiser nicht im
besten Lichte erscheinen , wenn er wegen einer poli -

tischen Sinnesänderung Hunderte von Menschen
den Flamincn überliefert hätte.

Es bleibt also bei der Tatsache : der Papst und
der Freigeist stimmen in der Notwendigkeit drako¬
nischer Maßnahinen gegen die Ketzerei überein . Wer
den ersten tadelt , muß deu ander:: ebenso tadeln .
Oder er tadelt keinen und sucht' danach die Sache
geschichtlich zu verstehen. Und das ist für einen Ge-
schichtssorscher, den : es nicht un : Hetze mit erlogenen
Schauermärchen zu tun ist , Pflicht .

Wie es gerade zur Strafe des Verbreuuens für
Ketzerei kam , haben wir oben schon von Lea ange-
deutet erhalten . Es ist die Wiederaufnahme der
Gesetze des alten Römerreiches, das Wiederaufleben
des alten römischen Rechts, das die ftanfischen' Kaiser
bevorzugten , weil sie da glaubten , für ihre abso¬
lutistischen Bestrebungen die erforderliche Unterlage
zu erhalten .

Fragt man dann als denkender Geschichtsschreiber ,
nicht als Schauerromanfabrikant , weiter , warun :
man denn gegen die Ketzer mit den tznßersten Maß¬
regeln vorging , so weiß ein Kenner der Geschichte
auch darauf eine Antwort . Und diese ist in der Tat¬
sache gegeben, daß die damaligen Ketzersektcn Kata¬
rer, Waldenser , Albigenser sich nicht etwa bloß auf
religiösem Gebiete hielten , sondern zugleich Revo-
lntionäre gegen die gesellschaftliche und staatliche
Ordung waren . Damit der sozialistische Märchen¬
dichter uns nicht etwa eine tendenziöse Darstellung
der Sache zum Vorwurf machen kann, wollen wir
das Urteil des vorhin schon genügend charakterisierten
Lea anführen :

„Wie sehr wir auch die Mittel verwünschen mögen ,
die zu seiner Unterdrückung angewandt wurden , und
wie sehr wir auch diejenigen bemitleiden , die um
des Gewissens willen also litten , so können wir doch
nicht umhin , zuzugeben , daß die Sache der Ortho¬
doxie in diesem Falle mit der Sache der Zivilisation
und des Fortschritts übereinstinunte . Wäre der
Katarismus vorherrschend geworden , oder hätte man
ihm auch nur Gleichberechtigung zugestanden , so
würde sich fein Einfluß unfehlbar verhängnisvoll er-
wiesen haben " ( Geschichte der Inquisition im Mittel-
alter , deutsch hcrausgegeben von Hansen, Bonn 1903,
I, 117) .

Und zun: Schluß noch ein paar „Ketzer" selbst :
Hat doch ein waldensischer Ketzenführcr in Oesterreich
angesichts des Todes noch erklärt : Ihr tut recht ,
daran , daß ihr uns verurteilt . Wäre unsere Zahl
nicht vcrinindcrt worden , so hätten wir die Gewalt,
welche ihr jetzt gegen uns gebraucht, gegen euch an-

Bergmilch . I
Von Adalbert Stifter .

(Schluß.)
waren Jahre nach diesem Ereignisse vergangen ,

h Feinde , die darnals gesiegt hatten , waren nun
Uipf+r

° iu !ncu geschlagen, ihre Haupstadt erobert , ihr
sxj

"berühmter Führer auf Elba und endlich nach
, „ ?en : Hervorbruchc gar auf St . Helena verbannt ,
jy ,

" er Friede ruhte segnend auf allen Landern , die
b'eln ^ verwüstet, worden waren . Die Menschen,
ko,,,

^ n Krieg noch gesehen hatten , erkannten voll;
iftn

lcu besten Entsetzliches, und daß ein solcher , der
bin ?"stllüllig entzündet , wie sehr ihn spätere ver¬
ehre

" Zeiten auch als Helden und Halbgott ver-
Perk ) ^ och ein verabschenungswürdigcr Mörder und

llger der Menschheit ist , und sie meinten , daß
" le Zeiten aus seien , wo inan solches beginne ,

' stillt
^

snn 3111 gekommen : aber sie bedachten
„ iei , s - ß andere Zeiten und andere Menschen koni -
Leid -' "'ben , die den Krieg nicht kennen, die ihre
der ^üchaften walten lassen und in: Uebermute lvie-
,0 iitb bas so entsetzlich ist, Hervorrufen

g:'kyii
11111 unseren : Schlosse abermals der Herbst

vfcit •nKnl' " ber ein so lieblicher , daß inan die ineiste
iw ,

" " Freien zubringen konnte, und daß die Be-
HuX" bes Schlosses täglich große Spaziergänge
vor hr

' ' i 111
.1. noc9 das letzte ruhige Lächeln der Natur

^ cn Stürmen und Frösten zu geuießcn .
biittrm

° 5C1
-
1 " uch einmal alle an einen : Nach

a » hn ,
C r/ ’i "lncm Hügel , der in dem Garten nah

den Jl Gittertore , das auf das Feld führt , entstan
Ferix,? 1 '

»
dllsred und Julius hatten nämlich all

n,it ^ " "er ihrer Studienjahre dazu verwendet
Hiiael ^ Händen und kleinen Schubkarren eine :
0 :tfiv a 11f n und darauf ein Säulenhänsche:
'Schlots? ,

ln
„

den : die ganze Bewohnerschaft de:
b' alte ■ r * hatte . Der Schloßhcrr und der Vcr
t "r die Knaben walten lassen , weil sie ei
etm .is st " '' stielten, daß sie da bauten , wenn auö
sie dni m ^ " gatchlachtes als einen Hügel, als das
dir c? nJ, Vogelfängen oder Jagen zerstörten . Wei
Säi,lt>,,s,^ j3?1- 1° löblich schien , wollte man in den
Man den Nachmittagskaffee verzehren
wollte - tc gonzc Gerätschaft auf den: Tische
die ^"id spwlte mit den gelben Blättern

icrumlagen oder mit den Herbstfäden, die heue:

besonders reichlich flogen und an den Säulen des I
Häuschens und an den Gewändern der Gesellschaft
hingen .

Plötzlich tat Lnlu , die eine erwachsene und, wir
müssen es sagen , sehr schöne Jungfrau geworden
war , einen Schrei .

„Hat Dich eine Spinne geschreckt? " fragte man .
„Nein, ein weißer Mantel," antwortete sie und

zeigte nach der Stelle , nach welcher sie bei Aus¬
stoßung ihres Schreies geblickt hatte .

Alle schonten hin .
Außerhalb des Gitters stand auf dem Feldwege ,

der un: den Garten ging, ein Wagen , in demselben
saß ein einzelner Mann, der einen weißen Mantel
un: die Schultern hängen hatte und unverwandt auf
die Gesellschaft hineinsah .

„Lauf , Julius," sagte der Vater , >,und frage , ob
er etwas wünscht."

Der Knabe lief hin , redete mit dem Manne, kam
zurück und sagte : „ Eingelassen wünscht er zu wer¬
den , er sagt , er fei nicht ganz fremd .

"
Ter Knabe erhielt den Schlüsiel , den u:an zur

Bequemlichkeit bei Spaziergängen inuner mit sich
führte, er schloß das Tor auf , der Fren : de ging
herein , stieg den Hügel hinan und stellte sich der Ge¬
sellschaft vor .

Man erkannte ihn augenbl : ckl : ch . Es war der
junge Mann aus jener schrecklichen Kriegsnacht .
Aber er war nun kein Jüngling u: ehr , sondern ein
freundlicher Mann, der so giitig blickte , daß man
unmöglich hätte glauben können, daß er der 'clbe fei ,
der damals das fürchterliche Spiel auf Leben und
Sterben getrieben habe.

„Verzeihen Sie nur , meine Herren und Frauen,"
sagte er , „daß ich zu ^ hncn komme, ich bin Ihnen
nicht fremd, Sie haben nicht Ursache, mir irgeno gut
zu sein ; aber Sie werden mich doch auch nicht hassen ,
was ich daraus schließen niuß , daß seit den vielen
Jahren her keine Genugtuung von nur wegen jener
Nacht gefordert worden ist.

"
„Nein, nein , es wird auch keine mehr gefordert

werden, " rief man und nötigte ihn zum Sitzen .
Er tat es und sagte : „Lassen Sie mich nur einen

Augenblick fortfahren . Jeder Mensch hat einen
Punkt der Sehnsucht in seinem Leben, nach dem
es ihn immer hinzicht und den er erreichen muß ,
wenn er ruhig sein will . Meine Sehnsucht ist jenes
Gitter dort . Seit ich damals in der Nacht sein
Schloß erbrach , um auf den Turm zu gehen, und

die Lichtcrstellung des Feindes zu zeichnen, seit jenem
Augenblicke, wo ich es , da ich zurückkehrte , von dem
Feinde besetzt fand und nun nur noch die Aussicht
vor mir hatte , entweder als . Spion gefangen und
schimpflich aufgchängt zu iverdeu , oder durch einen
tollkühnen Ritt von vorne heraus in die überraschten
Feinde zu sprengen, um entweder ehrlich zu fallen ,
oder eben durch die Unglaublichkeit des Wagstückes'
durchzukonunen — nach rückwärts hätte ich wegen
des geackerten Bodens und der andern Hindernisse
nicht hinaussprcngen können — feit jenem Augen¬
blicke zog es mich inuner nach den : Gitter, und ich
dachte , ich müsse cs doch einmal sehen . Tarun: kan:
ich her und fuhr auf dem Feldwege un: den Garten
zu dem Gitter. Und lassen Sie mich es offenherzig
sagen , einen nicht minderen Anteil an meinem Kom¬
men hat der Gedanke, Sie alle zu sehen, mir wegen
des Uebels , das ich Ihnen zufügte und das mir
inuner Unruhe machte, Ihre vollkonnnene Verzeih¬
ung zu holen und ihre Achtung zu erwerben ; denn
ich habe seither in vielen Schlachten mit jenen : leich¬
ten Herzen gekämpft, das mir dieser Herr damals
gewünscht hat .

"
Er zeigte mit diesen Worten auf den Verwalter.
„ So gefallen Sie mir viel besser , junger Mann,

als in jener Nacht," sagte der mit rotem Angesichte
und schneeweißen Haaren prangende Schloßherr .

„Ja , lieber Herr, " erwiderte der Fremde , „ ich
kenne kein fröhlicheres Gefühl , als mit entlasteter
Brust an der Seite feiner Stammes - und Sprach -
gcnossen einem übermütigen und anmaßenden Feinde
des schönen Vaterlandes entgegen zu reiten . Mir ist
dies Gefühl zuteil geworden , ich habe gesucht , die
Scharte , die uieine Dienstpflicht in jener Nacht der
gemeinschaftlichen Sache vielleicht geschlagen hat ,
tviedcr gut zu machen , und mögen alle Himmel
geben , daß das so tief fühlende , denkende, edelherzige
Volk der Deutschen nie wieder in feinen alters¬
grauen Fehler zurückfalle und gegen sich selber
kämpfe.

"
„ Ja , gebe es Gott, gebe es Gott," sagten die

Männer.
Es war indessen der Kaffee eingeschcnkt worden ,

und die Hausfrau gab dein Frciiiden die erste Tasse.
Der Verwalter ließ den Wagen um die Gartenmauer
herum in das Schloß bringen , und der Schloßherr
und alle luden den Fremden ein , nun in Ruhe und
Mutze in dem Schlosse zu bleiben , um das Garten¬
gitter so oft anzuschaucn, als er wollen

gewendet, " d . h . gegen alle Kleriker, Religioscir
(Ordensleute ) und Laien .

Kennt man diese Tinge und Verhältnisse, dann
versteht man , wie der Freigeist Friedrich II . so scharji
einschritt und warum er da nicht aus politischer
Heuchelei, sondern aus innerster Anschauung und
Ileberzengiuig heraus an die Seite des Papstes
trat ; ja diesen ausmnnterte durch Hinweis auf sein
eignes Beispiel .

Selbst den : Tendenzhistorikcr Lea drängt sich die
Betrachtung auf , daß diese Leute die Ketzer nicht aus
Blutdurst und Grausanikeit verfolgten und ver¬
brannten , sondern als bernsene Hüter und Schützer
der staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung .

„ Es ist Tatsache , daß Männer von der größten
Herzeusgüte , den : tiefsten Verstände , den edelsten Be¬
strebungen , dem reinsten Eifer für Recht und Wahr¬
heit , von einer auf Liebe und Barmherzigkeit ge¬
gründeten religiösen Gesinnung rücksichtslos waren ,
wenn es sich um Ketzerei handelte , und bereit waren ,
sie zu zertreten , welche Leiden es auch kosten mochte.
Dominikus und -Franziskus, Bonaventnra u'ntz
Thomas von Aquin , Jnnoccnz III . und Ludwig der
Heilige waren Typen verschiedener Art , auf die die
Menschheit zu jeder Zeit stolz sein konnte und doch
waren sic ebenso mitleidslos gegen die Ketzer , wie
es Ezzelino da Romano gegen seine Feinde war.
Bei solchen Männern war das Motiv nicht die Hoss-
nnng auf Getvinn oder Blutgier oder Stolz auf die
eigene Meinung oder übermütige Ausübung der
Macht, sondern nur Pflichtgefühl; sie taten nur das,
tvas vom 13. bis 17. Jahruhndert allgciuein der
öffentlichen Meinung entsprach.

" (I , 262 f .)
Natürlich derjenige , welcher wie daS Freidenker-

tun: mit allen revolutionärenStrebungen liebäugelt,
wenn dabei nur Kirchen eingcworfcn und Pfaffen
die Schädel eingefchlagen werden , ist in solchen Fra¬
gen unbelehrbar . Aber er sollte daun wenigstens
so viel Grütze im Kopf haben, baß er nicht andere
Leute tadelt wegen der Dinge , die er selbst tut.

Oder gibt cs auf der weiten Welt eine unduld¬
samere Sippschaft als dieses Freidenkcrtum , das in
seinen , fanatischen bornierten Haß am liebsten gleich!allen Gläubigen mit Feuer und Schwert den Gar-
aus machen möchte , wenn 's nur ginge ? lieber To¬
leranz des Mittelalters sich entrüsten und dabei selbst
von Intoleranz gegen Andersdenkende förmlich
glühen und dieser Intoleranz in pöbelhaften Be-
fchiinpfungen Andersdenkender Ausdruck geben , ist
nur möglich bei einer jämmerlichen Grundsatzlosig¬
keit oder erbärmlichen Heuchelei.

Die Einladung tvurdc angenommen .
Ter Fremde blieb nun in : Schlosse. Er konnte das

Gitter, den Turm, den Garten , die Gegend betrach¬
ten , soviel er nur immer wollte . Aber das Schick-
sal hatte auch noch ganz andere Zwecke mit seiner:
Reise verbunden . Alle gewannen ihn sehr lieb .
Zwischen Lulu und ihm batte sich das Verhältnis
vollständig umgekehrt . So wie sie ihn in jener
Nacht bewundert hatte, so konnte er nun von seinerSeite aus nicht aufhören und kein Ziel finden , das
Mädchen zu bewundern . Und da er es dem Kinde
schon in jener Nacht angetan hatte , und da er jetzt
gar so gut und freundlich war , so konnte es nicht
fehlen , daß auch ihn die Jungfrau bald auhcrordcnt -
lich liebte und die Verehrung eine vollkommen geaen-
feitigc war .

Da er wegen des guten Verhältnisses , das sich
mit allen angeknüpft hatte , und wegen des Wunsches
aller , immer länger ich Schlosse blieb , da er sich über
Stand und Vermögen auswies , ja sogar endlich ein
benachbartes , feil gewordenes Gut kaufte, um in
der Gegend ansässig zu werden , so stand einem Bünd¬
nisse nichts entgegen , und die zwei Leutchen wurden
in der Pfarrkirche des Torfes ehelich cingesegnet .

Und von nun an begann ein ruhiges, friedliches
und glückliches Leben. Oft wenn die Ehegatten in
der Zukunft allein bei einander saßen , wenn er Lulu
seine Freude und sein höchstes Glück auf dieser Welt
uannte , sagte sie : „ Wie hast Du durch Tein Herz
die schönste Genugtuung gegeben , die Tn geben
konntest. "

„ Es ist doch gut , daß ich ihn damals nicht er¬
schlagen habe," sagte noch lange und öfter der ur¬
alte, gleichsam immer kleiner werdende Schloßhcrr .

Lulu lächelte jedesmal bei dieser Rede, später
lächelten auch Alfred und Julius und endlich alle ,
selbst der graue Lebrer, obgleich er der Schach- und
Spazicrgenosse des Schloßherrn geworden tvar.

Tie weißen Mäntel spielten noch lange eine Rolle
in der Faniilic . Nicht nur trugen Alfred und'
Julius , die in den : kaiserlichen Heere dienten , weiße
Mäntel, sondern auch der kleinere Alfred und der
kleinere Julius , die Buben Lulus , hatten im Winter,
wenn sic im Schlitten iiber die Ebene gefahren wur¬
den: weiße Mäntel an , die aus jenem weißen Mantel
entstanden lvarcn , den der Vater angehabt hatte ,
als er auf seinem Zuge begriffen war , das alte,
eiserne Gitter zu suchen . Ter Vater hatte mit den
Waffen die weißen Mäntel abgelegt und trug jetzt
im Winter dunkle und ausgezeichnete Pelze.



^ er spanische Krieg gegen die Riff -
kabylen und der Aufruhr in Spanien .

li * ist eine merkwürdige Tatsache , daß das erste
Jahrzehnt des 20 . Jahrhunderts in der Potitit sein
eigentliches Gepräge durch die Erhebungen des
Islam erhält , jener Macht , über die

^
der Durch -

schnittoenropäer bereits glaubte zur Tagesordnung
übergehen zu können . Das Balkanpxoblenr ist noch
innner nicht gelöst und kann bei der gegenwärtige !:
Zuspitzung der Kretafrage noch allerlei Verwick¬
lungen bringen . Auch die Uinwälzungen in Persien
sind ein Werk des auflebenden Islain , das uns
vielleicht nur deshalb weniger -berührte , weil dort
hauptsächlich nur Rußland und England interessiert
sind .'

Der schwerste und dunkelste Punkt scheint aber vor¬
läufig Marokko bleiben zu wollen . Ans die Dauer
werden die dortigen Traurigen Verhältnisse nicht ge¬
duldet werden können . Frankreich hat schon viele
Millionen in Marokko verpulvert und sucht sich durch
eine Besitzergreifung nach der anderen schadlos zu
«halten , Nuu ist auch Spanien in Marokko , wo es
an der Nordküste eigenes Gebiet besitzt , schwer
engagiert und der erbitterte »krieg , der hüben und
drüben die schwersten Verluste hervorruft, - lenkt die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf diesen Akt der
Weltgeschichte.

Es handelt sich dabei für die spanische Nation
ldaruni , ihr militärisches Renoiuinö , das in: spanisch-
amerikanischen Kriege zumteil eiugebüßt , wieder her-
znstellen . Aber der ivahre Grund liegt doch noch
tiefer . Die „Wiener Reichspvst " veröffentlicht ein
sehr beachtenswertes Essay darüber , den: wir folgen¬
des entirehmen :

„In der Tat ist Spanien an der nordafrikanisckien
Küste in ein sehr üble -s Abenteuer verwickelt worden ,
halb gedrängt durch die Ereignisse , halb durch sein
eigenes Zutlin . In dem Abkommen zwischen Frank¬
reich und Spanien , das den Algecirasakten am
«10 . Mai 1007 folgte , hatte - Spanien die Zusicherung
erhalten , „ die allgemeine Politik der französischei:
Negierung habe als Ziel die Erhaltung des- bis¬
herigen Besitzstandes ; sollten aber neue Umstände
cintreten , die geeignet wären , den gegenwärtigen
territorialen Besitzstand zu verändern , so werde die
französische Negierung mit der spanischen in Ver¬
bindung treten , damit beide Regierungen sich über
die gemeinsam zu ergreifenden Maßnahmen ver¬
ständigen .

" Indessen haben die Franzosen nicht fern
von Spaniens nordasrikanischer Hasenfestung Melilla
Udschda besetzt , sind in daS Gebiet des Schanja -
stämnie eingedrungen , ohne es wieder zu räumen ,
haben Casablanca okkupiert und ihren tatsächlichen
Besitzstand weit in das bisherige Marokko vorge¬
schoben , ohne das; sich Frankreich mit seinem Kom¬
pagnon Spanien aiiseinandersetzt und diesem einen
Gegenwert für die eigenen Gebietserweiterungen
zugewiesei : hätte . Die spanische Regierung ist un¬
ruhig geworden ; sie nahm wahr , ivie sich Frankreich
von unten heraus gegei : Marokko vorschiebt, und
sie hegt wohl die Sorge , es könne - noch der Tag
kommen , wo Frankreich die marokkanische Nordküste
trotz Algeciras mit Beschlag belegt , die „Presidios " ,
tzie dort gelegenen spanischei: Kastelle und kleinen
Laudgebiete , eiuschließt und dann auch im Süden
Spaniens als mächtiger Nachbar austritt . Tie
svanische Negierung har nun nach einem Titel ge¬
sucht , um selbst tätiger in Nordafrika eingreisen
vttii dann zu rechter Zeit , daraus gestützt, eigene An -
Prüche geltend machen zu könne 'n , damit vielleicht
Frankreich znborkonimend . Als nun spanische
Privatunternehmer in den Schluchten der Qned -
kanaberge von dem marokkanischen Jnsurgenten -
hänptling Bu Hamara eine .Konzession für Erzge -
wiuuiiug erwarben , die zur AnSnützung einen Bahn -
Han notwendig machte, beuiitzte Spanien die Ge¬
legenheit , zwei strategische -Stellungen , Eabo de
Agna und Mar Chica , an dieser Trasse z >i besetzen
und damit in marokkanisches Gebiet einzukn-ingen .
Gleichzeitig mit der Anfsordernng des 'Sultans
Muley Hafid an Spanien , diese Posten zu räumen
lind sich von seinem Gebiete znrückzuziehen , erfolgte
jener blutige Angriff der Riffkabylen auf die
spanischen Bahnarbeiter , der mit der Niederinetzel -
iiiut von sechs Arbeitern und einem weiteren Bor -
rücken der spanischen Truppen endigte .

"

In militärischer Hinsicht leiden die Spanier
sehr schwer darunter , daß sie sich den Spaziergang
nach dem Riff viel leichter vorstellten und dement¬
sprechend sich zu wenig vorbereiteten . Wie mit einen :
Schlag schivärmten nach der blutigen Einleitnngs -
episode vom 0 . Juli ans dem ganzen Risfgebiete
Kabylenscharen ans , und die Gegenschläge , die diese
wilden , kainpfgeübten Bewohner der nordafrikani¬
schen Felseutvüste gegen die bei Melilla versannneltei :
Spanier führen , sind so heftig , daß der spanische
Kommandierende Marina mit seinen 15 000 Mann
bisher nur schwer standzuhalten vermochte . Seine
Gegner sind an Zahl mindestens ebenso stark - aus -
gezeichnet beivaffnet , nnt der Oertlichkeit besser ver -
tränt , von dem mörderischen Klima des nordafrika -
»tischen Sonnners nicht belästigt , ein Kriegervolk ,
das mit seinen arabischen Verwandten jene Eigen -
schäften teilt , die selbst einen Napoleon in der
Schlacht bei den Pyrenäen in die schwerste Bedräng -
nis brachten . Die Kabylen haben die grüne Fahne
des Propheten entrollt , der Kampf :st für sie ein
Religionskrieg , in den: sie , diese niemandein bot¬
mäßigen Bewohner des Riffgebietes , auch der
marokkanische Sultan nicht zurückhaltei : köirnte , selbst
wenn er es ivollte . Nun muß Spanien alle Nach¬
teile über sich ergehen lassen , die eine mit unge -
nügenden Mitteln begonnene Kriegführung ver¬
schuldet . Der durch die bisherigen Kämpfe ermutigte
Gegner , der von den Bergen herab den Befestigungs¬
gürtel Melittas bedroht , wird fortan nur mit einen :
größere, : Machtaufgebot geworfen werden könnelr ,
als wenn man die Operationen mit genügenden
Kräften begonnen hätte ; die eigenen spanischen
Truppen sind durch das wiederholte Fehlen an Ar¬
tillerie - und Geivehrinunition ui :d sonstige Mängel
des Nachschubes sicher nicht in die beste Verfassung ge¬
kommen .

Und in Spanien selber scheint man zu den : ersten
großen Fehler noch den zweite «: zu füge »:, daß man
entmutigt und erbittert über die Mißerfolge die
dahne des Aufruhrs entrollt . Die Regierung
Et zwar fest entschlossen, diese,: Krieg nach zwei
Fronte, : durchznführen , nach innen und nach außen .
Über die Aufgabe ist damit ins Riesengroße ge¬

wachsen und der Erfolg nur um teuren Preis zu er¬
kaufen . Das republikanische Element glaubt jetzt,
daß sein Weizen in dieser Not des Vaterlandes blühe
und hetzt nicht nur gegen den Krieg , sondern auch
gegen die Dynastie und die katholische Kirche . Die
letzten Ereignisse , die zur Anfhebung der verfassungs¬
mäßigen Garantien führten , reden hierüber eine
deutliche Sprache . Der Krieg an und für sich ist
nicht einmal unpopulär beim Volke , in dem noch der
alte Stolz der Spanier lebt und der die letzte scharte
des spanisch - amerikanischen Krieges auswetzen
möchte. Leider fehlt es aber an einem ordentlichen
Wehrgesetz . Der Reiche kann sich vom Militärdienst
loskaufen . Dieser Mangel dient den Aufrührern zur
Aufhetzung des Volkes . Dazu kommt noch der Mangel
eines in : Volke hinreichend verstandenen Grundes
für den Krieg , da die Regierung ihre ivahren Gründe
doch nicht vor aller Welt preisgeben kann , schon mit
Rücksicht auf Frankreich nicht . .

Es hieße iiber das Ziel hinausschießen , wollte inan
infolge dieses republikanischen Ansturmes auf die
heutige Staatsordnung Spaniens von einer Krise
des Königreiches und der Dynastie sprechen.

„ Seit der Geburt des jetzt regierenden Königs , führt
die „ Reichspost aus , hat es nur wenige Jahre gegeben , in
denen nicht einzelne Provinzen Spaniens von Aufständen
und Revolutionen verheert worden wären . 1886 , in: Ge¬
burtsjahre König Alfons ' XIII . , folgte den: Aufstande in
Valencia und Catalonien die Militärrevolte in Madrid ;
die Jahre 1888 , 1892, 1893 , 1894 , 18W , 1899 , 1900 , 1904
bezeichnen ebensoviele 'blutige Rebellionen , die fast immer
anarchistisch - republikanischen Ursprunges waren und die
doch immer glücklich, wenn auch unter schiveren Verlusten
für den Wohlstand des spanischen Volkes , beendigt werden
konnten . In allen diesen Unruhen und Revolutionen hat
eS wenige gegeben , bei denen nicht der Brand von Cata -
lonien und hier von Barcelona seinen Ausgang nahm ,
und kaum eine , an der nicht die Republikaner und Anar¬
chisten Barcelonas sich mit den blutigsten Ausschreitungen
beteiligt hätten . In den Catalouiern fließt altes Rebelleu -
blut . Dreimal ivurden sie seit dem siebzehnten Jahr¬
hundert französisch , einmal durch eigene Wahl ; im spani¬
schen Erbsolgetriege schlugen sie sich auf die Seite des
österreichischen Thronfolgers Erzherzog Karl , immer lagen
sie , durch die örtliche Lage des Landes in die östlichste Ecke
Spaniens zwischen Meer und Pyrenäen , eingedrängt , mit
den südlicheren Prodi,,zen im Lader und im Kampfe
um eine größere Autonomie , ans die sie als die wohl¬
habendsten und erweböseifrigsten Steuerträger Anspruch
zu haben glaubten . Obwohl durch diese Nation mit den
übrigen Spaniern pcrbunden , konstruierten sie aus ihrer
Mundart eine eigene Sprache mit besonderen nationalen
Ansprüchen . Dazu kommen seit Jahrzehnten die Gegen¬
sätze , welche die reiche , von einem gewaltigen Verkehre und
großer Industrie belebte Handelsstadt Barcelona von dem
im Grunde extrem konservativen , vorwiegend bäuerlichen
Innern Spaniens unterscheiden . Hier sammeln unter
den Hafenarbeitern , in den Werften , den Fabriken und
dann unter jenem Menschenspülicht , das in jedem Welt -
hasen zusamnlengetriebep wird , alle unruhigeir Ideen ; das
benachbarte Lyon und Marseille beeinflußt die Geister mit
den radikalsten Iden des republikanischen Frankreich und
dieser aufgepfropste Radikalismus , in der Gluthitze des
spanischen Temperamentes trefflich gedeihend , stößt auf
die starre Masse des ganz anders gearteten übrigen
Königreiches . ES ist keiri Wunder , daß es für die cata -
lonische Krankheit seit Jahrzehnten keine Heilung gibt .
Ebenso lange schwankte Spanien zwischen den verschieden¬
sten Regierungsshstemen . Auf kurze Anläufe , eine mo¬
derne Gesetzgebung und Verwaltung einzubürgern , folg¬
ten bis in die Nennzigsrjahre immer wieder Perioden
eines altväterischen Konservatismus , der sich nicht in die
Zeit hineinfand , gewalttätig war und in seinem berech¬
tigten Streben , das Alte zu schonen, gerne 'das Kind mit
öent Bade ausschüttete . Ein verderbtes Parteiwesen , in
dem weniger Grundsätze , als Familientraditionen und der
Vorteil der Parteimitglieder eine Rolle spielen , gibt der
Unzufriedenheit immer neue Nahrung . Endlich nach den
schwachen, haltlosen Regierungen und Regentschaften , die
in der ersten Hälfte der Siebzigerjahre jt selbst eine zwei¬
jährige republikanische Epoche sehen ließ , hat die letzte
Zeit eine langsame Erholung über Spanien gebracht . Es
ist überaus tragisch , daß nun abermals auf der hiber -
nischen Halbinsel die catalonischen Wirren ausbrechen und
ihre Verheerungen auch in das stets zu Unruhen bereite
Madrid , einige Orte Valencias und das noch aus den
Karlistenzeiten her immerwährend bewegte Arragonien
tragen . Der größte Teil Spaniens ist aber — wenigstens
bisher — von der revolutionären Bewegung nicht be¬
rührt .

"

-Ran sieht daraus , daß es paiiptsächlich politische
Ursachen sind, die das schöne Spanien so zerrissen
haben . Es ist der Jahrhunderte alte Kampf zwischen
Arragon und Castilien , der so alt ist wie das seit Be¬
ginn des 16. Jahrhunderts geeinigte Spanien selbst.
Alle Versuche , diesen Gegensatz zwischen Nord und
Süd zu überbrücken , waren bisher umsonst . Die
Schuld an diesen Verhältnissen und den nenesten Er¬
eignissen der katholischen .Kirche in die Schuhe zu
schieben, das blieb nur einem abgefallenen Priester
Vorbehalten , ans dessen Pamphlet , das im Neuen
Frankfurter Verlag (Freie Wort ) erschien, die „ Bad .
Laildeszeitung "

. ihre Leser in höchst tendenziöser
Weise unterrichtet nnd ihnen Märchen anfbindet , die
sie wohl selbst nicht glaubt . Geschieht das wohl aus
Vorliebe für den Radikalisnnis , der ja immer auch
mit dein Liberalismus die Kirchenfeindschaft gemein
hat ? Es wäre zu bedauern , ivenn das Repnblikaner -
titm die Oberhand gewinnen würde . In Portugal
wäre dann dasselbe zu befürchten , und der radikale
revolutionäre Block des Westromaneiitnms iväre
fertig . Auch Italien könnte angesteckt werden . Das
gäbe neue Onellen der Sorge und Unruhe in der
Politik Europas , der in Europa vorherrschende
monarchistische Gedanke erlitte dadurch einen har¬
ten stoß ! _

Dcutfchland .
Berlin , 31 . Juli 1909 .

Eine liberale Warnung an die liberale Presse -
ES gibt Liberale , denen eS allmählich selbst Angst wird
vor der geradezu blödsinnigen Haltung der liberalen
Presse in der Frage der Reichsfinanzresorm . Ganz in
diesem Sinne richtet der liberale „SchwarzWälder
Bote " in Nr . 169 vom 25 . Juli folgende Warnung
an die liberale Presse :

„ ES liegt ja sehr nahe , ist aber trotzdem nicht opportun ,
da« Odium der neuen Steuergesetze vorbehaltlos auf die
konservativ - klerikale Mehrheit abzuwälzen und sie damit zur
eigentlichen Trägerin der neuen Finanzordnung zu machen.
Da » Reich und die Regierung hat da » Geld ge¬
braucht und auch der Liberalismus war bereit ,
400 MtNionen Konsumsteuern zu bewilligen —
von diesem Standpunkt sollte auch in der
heißesten Agitation nicht abgegangen werden .
Denn sonst drückt man gerade den MehrheitSparteicn Waffen
in die Hand , die die Sprengung des Block? und den Sturz
des Fürsten Büloiv vollkommen rechtfertigen würden .
Gerade hierauf gründet sich ja die ganze Verteidigung der

konservativen Parteileitung und Presse , daß der Linkslibe -
ralirlnuS und der Liberalismus überhaupt bei den indirekten
Stenern versagt habe , daß eS also unmöglich gewesen sei ,
mit ihm die Finaiizreform in dem notwendigen Umfange zu
machen. Bekräftigt die freisinnige Presse selber diese Be¬
hauptung der konservativen Führer , dann haben diese bei
ihren jetzt so stark verstimmten Anhängern bald gewonnenes
Spiel , und auch die Regierung kann gar nicht anders , als
nachträglich die Berechtigung de ? konservativen Standpunktcr
anerkennen . Die freisinnige Agitation und Presse sollte also
weiter denken als von heute auf morgen . Sie sollte nicht, ,
wie die „ Voss . Ztg .", aus der Bicrsieuercrhöhuiig , der die
Liberalen selber zugestimmt haben , agitatorisches
Kapital gegen die Rechte schlagen wollen . Sie sollte nicht,
wie das „ Berl . Tageblatt "

, die Behauptung eines konser¬
vativen Parlamentariers in der „ Kons. Korresp ." mit Freude
quittieren , daß der Freisinn nur 220 Millionen indirekter
Steuern zu bewilligen bereit gewesen sei, sondern sie sollte
konsequent an ihrer seitherigen Staatsgesinnnng festhalten
und sich gegen die Behauptung verwahren , daß der Libera -
lismns bei den indirekten Steuern versagt habe . Die
Popularität , die man sich durch unterschieds¬
loses Schimpfen auf die neuen Steuern er¬
wirbt , ist billig , aber nicht von Dauer . . . .
Mögen die Liberalen sich davor hüten , die Agitation wahl¬
los gegen die ganze Reform und insbesondere speziell gegen
die neuen indirekten Steuern zu kehren, die in dieser
oder etwas anderer Form ein unentbehrlicher
Bestandteil auch einer konservativ - liberalen
Finanzreform gewesen wären . "

Diese besorgten Darlegungen werden allerdings ge¬
wisse außer Rand und Band geratene liberale Blätter
nicht abhalten , sich »veiler i« die Tinte zu reiten und —
uns für die Zukunft Material zu liefern .

8 a ä e n.
Karlsruhe, 31 . Juli 1909.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , die Lehramtspraktikanten Hermann Fischer
von Waldkirch und Heinrich Wörner von Unteröwisheim
zu Professoren an der Oberrealschule in Mannheim zu er¬
nennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben sich
gnädigst bewogen gesunde« , der Hauptlehreriii a . D . Ernestine
Dietrich in Freibnrg dar Berdienstkreuz vom Zähr -
inger Löwen zu verleihen .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen wurden die BetriebSassistenten Adolf Lederer
in Mannheim nach Konstanz und Ludwig Hepp in Niesern
nach Pforzheim versetz : .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Finanzen
ivurden - in gleicher Eigenschaft RevisionSinspeltor Friedrich
Bau mann beim Hauptzollamt Mannheim zum Hanpt -
steueramt Freiburg und Zollverwalter Ernst Zipse beim
Hauptstcueramt Freiburg zum Hauptzollamt Mannheim
versetzt.

Die Zoll - und Steuerdirektion hat die Versetzung de»
Hauptamtsassistenten Karl Scheuermann in Mannheim
nach Basel zurückgenommen.

* Nationalliberale Scherereien.
Vorgestern »vurde uns der „Renchtäler " zngeschickt,

ein Blatt zur Vertretung nationalliberaler Interessen im
Rcnchtal . Das Blatt hat die Gewohnheit , die unge¬
schicktesten Artikel au » der „Bad . LdSztg .

" heranSzu -
schererr , wenn sie nur gehässig genug sind und sie dann
seinen Lesern vorzusetzen . So hat der „Renchtäler " auch
sofort den Artikel der „Bad . LdSztg .

"
„Wo sitzen die

wahren Lumpen " aus der „Laudeszeitung " herauS -
geschert . Wir haben dem Blatt sofort eine Berichtigung
zugeschickt, denn inzwischen hat selbst der Mitarbeiter der

„ Bad . LdSztg .
" zugestanden , daß er dem „Bad . Beob .

"

mit jenem Artikel , wenigstens niit der AuSnützuug de»
Wortes „Lump " Unrecht getan habe .

Gestern erhielten wir sodann den nationalliberalen
„Albboten " zugeschickt, der in WaldShut und Säckingen
und Umgegend liberale Aufklärung verbreitet mittelst
Schere und Kleistertopf . Dieser „ Albbote " scheint nun
gar kein Vertrauen auf seine eigene Kraft zu haben .
Er hat deshalb gleich zlvei Artikel der „Bad . LdSztg .

"

herausgeschert : 1 . „Wo sitzen die wahre » Lumpen "
,

2 . „ Auf dem Dache sitzt ein Greis .
" Over ^ Ätschen »vir

uns vielleicht ? Gehören beide Artikel vielleicht ins Arsenal
des nationalliberalen Parteisekretariats ? Köstlich ist nur ,
daß der Artikel „Auf dem Dache sitzt ein Greis "

, schon
ganz veraltet ist, was aber der nationalliberale Greis
auf dem Dache im Oberlande nicht merkt . Er hat
offenbar statt einer Sauerkrautstande eine ZcitungSartikel -
stande , in »vclcher er herausgescherte Artikel aufbewahrt ,
um sie in Notfällen , wenn der eigene Spiritus ganz
ausgeblieben ist, ohne Rücksicht darauf , ob sie noch aktuell
sind , den Lesern vorzusetzen ; manche Leute lieben ja den
Hasenbraten , wenn er schon etwas alt riecht und schmeckt .

Der „Albbote " hat an seinem Kopf das Bild eines
SchwarzwälderS mit einem schönen Hut auf dem Kopf
und einen Stock in der Hand . Vielleicht könnte er in
Zukunft das Bild dahin abändern , daß er dem Mann
eine Schlafhaube statt des Hutes aufsetzt, damit man
weiß , daß er daS Sinnbild de» „ Albboten " ist, und
statt des Stabes eine Papierschere in die Hand gibt ,
damit man »veiß , tvo der „Albbote " seinen Denkapparar
hat . Wir sind gern erbötig , ihm »venigstenS eine Schlaf¬
haube bei Tietz zu erwerben und zuzuschickcn. Ter
„ Albbote " hat vor einigen Tagen auch einmal die
„ Straßb . Post " auSgeschert und dabei gegen den
„Bad . Beob . " daneben geschossen, indem er schrieb, der
„Beob .

" habe den verstorbenen Abg . Kricchle nicht gut
behandelt und nicht einmal erwähnt , das; Kriechle ein
Katholik gewesen sei . Es wird aus diesem Grund nötig
sein, daß »vir dem „ Albboten " neben einer Schlafhaube
auch eine Brille nebst Wachsticht zuschicken , damit er im
„Bad . Beob .

" Nachlesen kann , daß der „Beob .
" über Kriechle

tatsächlich schrieb, Kriechle sei Katholik gewesen und habe
auch seine religiösen Pflichten erfüllt bezw . sei an seiner
Kirche gehangen . Wir schrieben sogar , die national -
liberale Partei schätze solche Abgeordnete um so mehr ,
je seltener sie seien . Das alle » hat der „Albbote " nicht
gelesen, weil er lediglich seiner Schere vertrant und
seinem Kleistertopf und nicht auch seinen Augen und
seinem — eigenen Verstand . Oder kennt er in tetzterem
seine Schwäche zu gut ? DaS wäre schon ein Zeichen
von Besserung . Wir möchten also den „ Albboten "

sowie den „Renchtäler " bitten , nicht so fleißig zu scheren.
DaS paßt sich nicht für Blätter für Leute von „Besitz
und Bildung "

. Nochmals : nicht so viel scheren, dann
scheren auch »vir uns nicht viel um daS , was die beiden
liberalen Blättchen schreiben .

Kleine baäilcke Chronik.
O Karlsruhe , 30 . Juli . Zum Rechtsreferenten

bei der Großh . Zoll - und Stcuerdirektion ist al »
Nachfolger des in das Finanzministerium berufenen Geh .
Finanzrat Zimmcrmaiin NotariatSinspcktor Fritz Rüde bei
Gr . Justizministerium in Aussicht genomineu .

+ Mannheim , 30 . Juli . Zu einem aufregenden Fa -
milienauftrltte kam es gestern abend im Hause Riedfeld -

stroße 70 . Der 20 Jahre alte Dreher Rudolf Joticr ,
wohnhaft X 4 3, hatte dort seine bei ihrer Multer wohnende
Geliebte aiffgeiucht, um ihr Vorhalt zu machen. Es kam
zu heftigen Auseinaiidersktzuugen und der junge Manu fl1'*
riet dermaßen in Aufregung , daß er Gill zu sich
und in bewußtlosem Zustand inS Krankenhaus vcrbracvr
iverden mußte . Er liegt bedenklich darnieder . Tic Art d»
GiiteS kann noch nicht festgesicllt werden . — Tie Vorstandr¬
stelle beim Tiesbauamt wurde dem zurzeit als Zentral »«-
speltor bei der Generaldirektion der badischen Sraatselien -
bahnen in Karlsruhe tätigen Herr » Großh . Bahndauinspelwr
Albert Stauffcr » übertragen , der sein hiesiges Amt a »
1 . Oktober d. I . antreten wird .

-j- Heidelberg , 30 . Juli . Der Stadtrat hat an»
seiner Sitzung vom 28 . Juli dem Grafen Zeppelin >»
Friedrichhafen ein Telegramm zugehen lassen, in ivelchem es
seitens unserer Stadt mit freudigem Dank begrüßt wird , daS
der Graf seine Fahrt am SamStag über Heidelberg nehmen
will und »vozu ihm die Stadlverwallung in aufrichtiger Bc-
wuuderung seiner großartigen Erwlge ein herzliche? Glückaiv
zuruft . Weiter ist beschlosien worden , daß während das
Zcppelinsche Luftschiff Heidelberg passiert, von der Bismarck¬
säule aus Böllerschüsse abgeseucrl werden sollen. Es wird
auch, sobald aui den die Siadt beherrschenden Höhen das
Luftschiff wahrgenommen »vird , von daselbst postierten Wäck -
tcril daS Herannahen desselben durch Flaggensignale nuck»
der Bismarcksäule gemeldet werde» , damit von dort aus so¬
fort einige Alaniischüsse gegeben iverden können. DaS Ral -
ha »S, die Stadthalle und die städtischen AuSsichtStürme au»
den Höhen sollen am Samstag beflaggt werden .

- - Hockenheim , 30 . Juli . Bei der gestrigen Wah «
der Mittelbestcuerten wurden abgegeben : für den
Kompromiß zwischen Konservative « und Zentrum 135 Zette«,
für die Parici de » AltbürgermeisterS Zahn ( liberal )
Zettel . Infolge verschiedener Streichungen gehören noch *
Kandidaten des Kompromisses zu de» Gclvählten . Abge -
stimmt haben von 308 Wahlberechtigte » 278 , gleich 90 Pro ;-
DaS Ergebnis hat enltälischt und ist nur dadurch zu er¬
klären , daß daS günstige Resultat in der 3 . Klasse zur Hetze
gegen das Zentrum gebraucht wurde . Ter Kompromiß ist
nur Unterstützung der Zentrums , hieß es , und manche Pro¬
testanten wurde » dadurch kopfscheu . Man ist nun hSchst ge '
spannt aus die Wahl der 1 . Klasse am Samstag .

O Zentern , 30 . Juli . Heute fand in Zeutcr » Bür -
germci st erwähl statt . Der seitherige Bürgermeister
Weber , welcher aus eine wiederholte AmtSpcriode zurück«
blickt , hat eine Wiederwahl wegen seines hohen Alters , er
ist 75 Jahre alt , abgelehnt : Weber ist, nebenbei bemerk »,
noch Rechner der Kredit - und Vorschußkasse. Von 354 Wahl¬
berechtigten haben 335 abgestimmt . Es erhielte « Stimmen :
Wilhelm Dafferner , Rechner der Grmeindekrankenver -
sichcrung, 142, Hugo Kuauß , Landwirt , 99, Eduar »
Staudt , Gcmeiuderat , 93 und Andreas Kunz 1 . D »
keiner der Kandidaten die absolute Mehrheit der Erschie« e » c»
erhielt , ist eine nochmalige Wahl erforderlich .

(I Bruchsal , 30 . Juli . Ein hartnäckiger Deserteur
ist der Dragoner Heilig , aus der Gegend von Eberdach
stammeiid, von der 5 . Schivadron hiesigen Regiments . Nach¬
dem er sich vor einiger Zeit von seinem Truppenteile cnt -
fernle und mehr als eine Woche lang in der Umgebung aut -
hielt , wurde er infolge eines Diebstahl - in Obergrombach
festgenommen . DaS Kriegsgericht verurteilte den Deserteur
zu neun Monaten Festung , behielt ihn aber einstweilen »och
im hiesigen Militärarrestlokal , Gestern ist der schon vor
scincr Militärzeit Vorbestrafte wieder auSgebrochen , um der
ihm zudiltierlen Strafe zu entgehen .

Pforzheim , 29 . Juli . Die vereinigten acht hiesige »
gewerblichen Vereine hielten dieser Tage eine gemein¬
same Versammlung ad . Die Versommluug beschäftigte st«
laut „ Bad . LdSztg ." auch mit der Gründung deS Han >a -
BundcS . Nach längeren Erörterungen wurde beschlossen ,
gegenüber dieser Organtiation eine abwarlende Stellung
cinzunehmen , da dessen Tendenzen noch der Klärung be¬
dürfen . Ein weiterer Gegenstand der Besprechung bitdeteN
die kommenden LandtagSwablen . Zn dieser Frage führ »-
der Vorsitzende auS , daß das Handwerk bis jetzt keine Polllck
getrieben habe . (DaS war ja gerade der Fehler ! meint di -

„ Bad . LdSztg .
" dazu, übersieht aber , daß fte damit ihrer

eigenen Partei nicht da» beste Zeugnis in Bezug auf da»

Handwerk ausstellt . D . R .) Man sei aber genötigt , wegen
der großen Aufgaben , die heute an die Gewerberrerbenden
und den Mittelstand gestellt ivürden , zu den Wahlen Stellung
zu nehmen . Ein auswärtiger Redner soll »n nächster Ze»

hierüber einen Vortrag hallen . (Die „ Bad . LdSztg . ver¬
wies uns kürzlich bezüglich de» Hansa -Bundes aus eine Er

klärung deS ersten Vorsitzenden Rißler in Berlin , daß der

Hansa -Bund eine wirtschaftliche Vereinigung , et -
ES scheint, daß man dem auch in Gewerbelreisen nicht
viel Vertrauen begegnest Wir für unfern Teil hielten un» -

licbcr an Aeiißerungen einheimischer als Berliner Hania -

Bündlcr . Stadtrat Kölsch erklärte in der Hansa -BunB
Versammlung in Karlsruhe , daß der Bund den
gegen dieKonfervativen und da S konsessionelie
Zentrum führe . Damit ist klar ausgedrückt , daß
nicht lediglich um wirtschaftliche , sondern auch um politil »

Fragen im Hansa - Bund handelt . Und deshalb ffhk » " Z
eS heute noch für eine Ungehörigkeii an , wenn die HandA »

kammer Propaganda für diesen politischen Bund » acht . » )
Gewerbetreibenden , vor allem daS Handwerk tun ganz
daran , wenn sie sich diesem Bunde gegenüber reserviert ver

halten . Die Red .) . . . . .
0 Pforzheim , 30 . Juli . Eine widerliche SzeneZpK "

sich gestern minag in der Calwerstraße vor dem Mädche>

schulhause ab . Sine Frau , die ihren Mann im Gewra «

mit einer anderen überraschte , stürzte sich auf diese . Zw » wc
beiden entstand ein hartnäckiger Kampf , der auch nicht «aw
lassen wollte , als unter dem Halloh der Menge 0

Streitenden mit Wasser begossen wurden . Die P ^" 4,
machte dieser Sache schließlich ei « Ende und verbrachte
Frauen au : die Station .

[| Rastatt , 30 . Juli . In Plittersdorf stürzte J
60 Jahre alte Ehefrau de» Laudwirts Müller d '

Kr llercreppe hinab . Sic erlag in kurzer Zeit lyre>

Verletzungen . ,
Z ' Vom Oberrhei « , 30 . Juli . Am 26 . d . M - . w"

im Sitzungssaale der HandelSkaminer Konstanz eine Konferu »
der badischen, bahcrische» , württeuibergischen und o >te

reichischcn Mitglieder des Arbcitsausschuffe » der inte :

nationalen Vereinigung zur Förderung
Schiffbarmachung des Rheines bis zumBode »

fee statt , zu der auch Herr Oberbanrat Professor Rehvo-

KarlSruhe erschienen war . Den bedcutcnstcn Punkt »

Tagesordnung bildete die Frage der SchiffahrtsschleuP -

namentlich der Schleuße von Augst-Wijhlen . Es ivurde o

schlossen, unbedingt den Ausbau der Augstcr Schleuße
der für die Großschisfahrt zweckmäßigen Länge von 90 Me>

zu fordern . Vom bad . Staate erwartet man , daß er ' .£
entsprechend an den Kosten beteilige . In der Angclege» »

soll demnächst eine Eingabe an das Großh . Ministerium
Juncru gerichtet werden . , , ,

ff Schopfhcim , 30 . Juli . Auf den Ehe, »a,in der
inordclcu Frau M a d ö r i n hat sich der Verdacht der w

Wissenschaft gelenkt . .
--- VomBodensee , 30 . Juli . Der Blaus eiche ni "

war in der allerletzten Zeit recht ergiebig , doch ließ die ~
tität , d . h . die Größe der Fiiche zu wünschen übrig -
eulsprechend sind auch die Preise nicht die beste » .

Die Hagetversicheruiig in Baden int Jahre 1908,

= Aus Baden , 29 . Juli . Unter dem Einfluß
schweren Hagelschäden der letzten 4 Jahre hat die
Versicherung auch im Jahre 1908 wieder erhebliche 0 ,,
schritte gemacht . Nach den Angaben der im Laude rai >v

^^
BersicheruugSitesellschaftcn erreichte die ll ^iamte . \ it
sicherungssumme einen Betrag von 57 187 916 I

sich damit gegen das Jahr 1907 um 5025 133 .M - ^
mehrt . Die Zahl der Versicherungsnehmer i >t von -

,<
auf 46 717, also mit 4348 oder 10 Prozent gestiegm .



fcet: ® - f '.imtücrfid)enunv-i
' uini!ic cntfaKen 51993 548 Mk .

( 50 Proz . ) von bet Gesamtzahl der Versicherungsnehmer
_̂

f>l (89 Proz . ) auf die Norddeutsche Hagelversicherungs-
gesellschufr, die mit dem Staat seit 1891 in einem Ver-
tragSverhältnis steht . Die Gesellschaft hat gegen 1907
^ ucie- Zugang von 5025 Versicherten und 6 780 399 Mk .
Versichscungslver ! aufzuweifen . — Die Geschäftsergeb-
» isse der VerncherungSgesellfchasten waren wie in den
drei Vorjahren auch im Jahre 1908 keine günsrigen; es
mutzte im Jahre 1908 im ganzen ein Schaden non §01278
Mark vergütet werden, wovon 746 206 Mk . auf die Nord¬
deutsche tzagelversichernngsgesellschaftentfielen. Diese ec-
I :tt dadurch einen Verlust von 853 174 Mk ., gleich 65 Proz .
der von den Versicherten eingezahlten Prämien . Der zur
Deckung der Verluste von der Gesellschaft eingehobene
Nachschuß, der von dem staatlichen Hagelversicherungssond
5U leisten ist, verminderte den Fond um 413 682 Mk.
Wegen der starken Anspannung des Fonds in den letzten
wahren .wurden die Beiträge der Versicherten zu dem -
selben, die bisher 10 Prozent der Vorprämie betrugen,' m Jahre 1903 durch Gesetz aus 40 Proz . erhöht (1909
u0 Proz . ) .
^ In der Mehrzahl wunden die Versicherungen in der
üvrm der Gemeindeversicherung abgeschlossen, die eine
Srotzere Zahl Einzelversicherer auf eine Police versichert
und dadurch eine Kostenersparnis ermöglicht. Auf Ge»
weuideversicherungen kommen im Berichtsjahre 40 911
Versicherungsnehmer in 3105 Gemeindepolicen mit
40443 844 Mk . Versicherungswert. Einzelpolicen hatten
»806 Versicherte mit 16 744 572 Mk . Versicherungswert
genommen .
0 Die Dichtigkeit der Versicherung ist in den einzelnen
> andesteilen sehr verschieden . Im Landesdurchschnitt war
uu Jahre 1908 ein Hektar versicherbarer Fläche (bestelltes
: >aerfeld, Sieb » und 'Gartenland ) mit rund 100 Mk . ver»
sichert ( 1907 rund 90 Mk.) . In den sogenannten hagel»
ncheren Gegenden ist aber die Versicherung im allgemeinen
Uu gering — in den zwei Amtsbezirken Schönau und
?^° lfach wurden überhaupt keine Versicherungen abge »
Imlossen —, während in den stark hagelgefährdeten Gegen»
{iln die Versicherung bis zu 230 Mk . auf ein Hektar ver»
lmierbarer Fläche steigt .
. ueber den Durchschnitt stellte sich die Versicherung in
. ^n Kreisen Konstanz, Billingen und Mosbach und in
g

**
. Amtsbezirken Bonndorf , Breiten , Karlsruhe ,

^ vpingen und Sinsheim , sehr nieder war sie außer den
«m

1“.?*1 gar nicht versicherten Bezirken Schönau und
" llach in den Amtsbezirken Lörrach, Ettenheim , Ober»

' kch, Ettlingen und Staufen .
'

2 ^ Aus Baden , 29 . Juli . Die Schlachtungen im
/ " 'brteljahr 1909 haben gegenüber dem gleichen Zeit»

Jahres 1908 mit Ausnahme von Farren und
Schweinen bei allen Schlachttiergattungen zugenommen.
b

e Zunahme ist besonders bei dem Großvieh und hier
- . allem bei den Jungrindern auffallend stark . Die
(ssssiachtungen bei Liesen Tiergattungen allein haben sich

, Stück oder säst 10 Prozent vermehrt . Auch die
§ "ahme der Kälberschlachtungen um 4260 Stück oder
Ccm ^ nt ist recht beträchtlich . Die Abnahme der
^ slsichtungen der Farren fällt nicht besonderŝ ins Ge»

hingegen ist die Verminderung der -schweine-
^ siNtungen um 7736 Stück sehr erheblich . Durch die
0nS

eiltei , i>e Vermehrung der Schlachtungen bei den
duräi

^
si . Tierarten ist aber der Ausfall an Fleisch , der

ist , -j | te berminderten Schweineschlachtungen entstanden
tia>-

n},r vollständig ausgeglichen, sondern es ist so»
^ ick,

aine Zunahme des Fleischverbrauches zu ver»
'S 1™ : Eine Berechnung des Gewichtes der geschlach»T >ere unter Zugrundelegung der vom Kaiserlichen
daß jMeitsamt festgestellten Durchschnittsgewichte ergibt,
mehr h

2- Vierteljahr 1909 rund 200 000 Klgr . Fleisch
Dfe

l ° ':auc^ t worden ist als im 2. Vierteljahr 1908., e ^^aungSdarlehe » der badischen Gemeinde »
r,\ . Sparkassen im Jahr 1908 .

Amorttsi *tt ? n » d » ^ s ^ ' Gewähruna vo»
kakk » „ dleGemkindespar »a 1 ) e n weist eine langsame aber stetig zunehmende Ver»
brcltung aut . Im Jahre 1908 haben sich sechs weitere«affen entschlossen , Darlehen in dieser Form an Privat¬
personen zu gebe», sodaß nunmehr 93 von den i« Lande
bestehenden 113 Kassen die Gewährung von Annuitäten»
varlehen in ihrem Geschäftsbereich ausgenommen haben .
Neugewährt wurden im letzten Jahre Tilgungsdarlehen i«
betrag von 5,666,63 » M., heimgezahlt wurden 2,183,546 M .,
,sisiunte 529,346 M . al» TilgungS» (Annuität-, ) raten. Am

° es Jahre, 1908 waren insgesamt 37 .679,247 M . auf-'morttscttion ausgeliehen, 3,483,089 M . mehr als am Ende
1907 - ®*f Sparkassen haben einen Bestand an

siM '' srdarlehe« von über 1 Million Mark. An der Spitze
C Gemcindesparkassen Donaueschingen mit 5,180,279
Dia! ' ' Raufen mit 3,790,320 M ., Müllheim mit 3,390,949
Mm ' ? a -dslmt mit 3,344,496 M .. Meßkirch mit 2,712,613
dari »s, ?" '° Kalem mit 2. 489,535 M . auSgeliehener TilgungS-
ueu - d '

, ? " se Kassen haben alle auch im Jahr - 1903«- arlchen in größerem Umfang gewährt:

tokales .
. . Karlsruhe , 31 . Juli 1909 .

Mitteilungen aus der Stadtratssistung vo :
Juli 1909.

seine - Vürgerausschuß wird beantragt , derselbe wol
Hi,

“ Zustimmung dazu erteilen , daß die Bereinig“ er Gemeinde Daxlanden mit d e
troff «!! ^ gemeinde Karlsruhe aufgrund der g>
^erb - i ? . Vereinbarung mit Wirkung von 1 . Januar 191

Mefuhrt wird.
Pavi »!. - . der Firma Rohproduktenvorbereitung zr
E . ,,, (abrikation Vogel und Schnurmaniv - H - hier , wird vorbehaltlich der Zustimmung di
Un » . Ausschusses und der erforderlichen Staatsgenehmij
Oggi ,

n Vertrag über den Verkauf eines ungefähr 152
strgL/^ v' eter großen Teils des Geländes der Arbeite:
8eM zwischen der Lager» und Lohnstraße und eines ui
«er ar -^035 Quadratmeter großen Teils des Gelände
weg . ,, ,

" bestraße zwischen Arbeiterstraße und Buche :
tzcfch ^ sju

Preis von 12 Mk . 50 Pfg . pro Quadratmeter al

^ ' ibni
'L ^ ertl 'a3 über den Erwerb eines Teils des de,

l4 r „ ,.s, !si? uu Paul Scher und seiner Ehefrau gehörige
iüveckzci im Herrschaftsgewann (Ortsteil Rüppuri
dex » Verstellung eines öffentl . Platzes a
Ui!g d »-^L .p iv st r a ß e wird vorbehaltlich der Znst '

.mn
pro Qx ..^ u^ erausschusses zum Preise von 5 Mk . 50 Pr ,

Quadratmeter genehmigt.
T-ervlast '

c
'^ uss der am 11 . September d . I . auf dem Exei

(£ ;
' Owrchheim stattfindenden Kaiserparad

zahl Majestät der Kaiser sowie eine größere A
t

v* »urrTP -» CV•— | v »viw um .
''" we ' l. n

" ^ oUNtlichkeiten einige Tage in hiesiger Sta
- - ,‘>r ^ tadtrat beschließt , während der genaurri , soraorrat vefchuetzt , wahrend der genau

straft , ! Euizugsstraßen (Krieg- und Karl - Friedric«am » -. ' ° >e Marktplatz und die Kaiserstraße t»us zur Kreuzstraße nach den Vorschlägen d
^ ußerden , (Ooukoinmission zu beflaggen und zu schmücke
U» d J 0

.™ au den genannten Tagen der Marktpl
De » . thaus festlich beleuchtet werden .

k- ttf -nd^ " 'U'
L» ' « n au der am 22 . August d . I . hi

oitor ^ si^ si , Zusammenkunft der badischen Ko i
kreier EiiJ, .» ! l e n - B e r e i n e wird für genannten T

In den Stadtgarten gewährt ,
wurde au « ^ " Mrausfchnßsitznng vom 14. Juli d.
llefvroche ? u'lllte der Versammlung der Wiins.ll au'"achte in Fällen , in denen Straße ,
kühle ., , daz

"' st « * « A nhäugewagen m i
hottet h! u " « chen in einem der beiden Wage» gie t werden. Der Stadtrat hat diese Anregung ei

gehend geprüft , vermag ihr aber aufgrund des Ergebnisses
dieser Prüfung keine Folge zu geben .

Das Straßenbahnamt wird ermächtigt, aus den
Motorwagen Nr . 30 biŝ 30 fünf Quersitzbäuke zu ent»
fernen und an ihrer stelle zu Eingang der beiden
Perrons je 2 Längsbänke mit je 3 Sitzplätzen einzu¬
bauen.

Bon Bewohnern des Stadtteils Beiertheim ist es
als ein dringendes Bedürfnis bezeichnet worden, daß in
diesem Stadtteil wenigstens in den neu angelegten
Straßen mit städtischer Bebauung , in denen zahlreiche
Arbeiterfamilien wohnen, für . eine regelmäßige
Müllabfuhr durch die L-tadt ' Sorge getragen werde.
Die angestellteu Erhebungen haben ergeüeu, daß im
Stadtteil Beiertheim 55 Wohnhäuser dieser Art vorhanden
sind . Die wöchentlich einmalige Abfuhr des Mülls aus
diesen Gebäuden würde einen Kostenaufwand von jähr »
lich 800 Mk . verursachen. Der Stadtrat erklärt sich be¬
reit , die Abfuhr des Mülls aus den in Frage stehenden
Häusern gegen eine Gebühr von 10 Mk . pro Gebäude durch
das städtische Tiefbauamt wöchentlich einmal vornehmen
zu lassen .

Gegen die Entschließung des Bezirksamts vom 25. Mai
d . I . über Feststellung der Straßen - und
Baufluchten zwischen Karlsruhe und
Beiertheim ist von drei Beteiligten Einspruch er¬
hoben worden. Der Stadtrat beantragt bei Großh . Be¬
zirksamt , diese Einsprachen als unbegründet zu ver¬
werfen.

Die Vereinigung kaufmännischer Ver »
eine Karlsruhes (Kaufmännischer Verein „ Mer¬
kur"

, „Fidelitas "
, Verein für katholische Kaufleute,

Deutschnationaler Handlungsgehilfenverband , Ortsgruppe
Karlsruhe , Verein für Handlungskommis von 1839 in
Hamburg , Bezirksverein Karlsruhe , Verband deutscher
Handlungsgehilfen zu Leipzig. Kreisverein Karlsruhe ,
und Kaufmännischer Verein Frankfurt a . M„ Bezirks¬
verein Karlsruhe ) ist mit Eingabe vom 1 . Juli d . I . er-
neut um Herbeiführung der vollständigen Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe durch Aenderung
des derzeitigen Ortsstatuts vorstellig geworden. Der
Stadtrat ist nach wie vor der Ansicht , daß e s s i ch n i ch t
empfiehlt , zurzeit eine öffentliche Neuregelung
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe herbeizuführen und
beschließt daher wiederholt, zunächst die in Aussicht
stehende reichsgesetzliche Neuordnung des Gegenstandes
abzuivarten . (Schluß folgt.)

— Im Rheinhafe « sind im Monat Juni 279 (1903
126) Schifft mit insgesamt 95696 (1908 61875 ) Tonnen
angekommen und 227 (102) Schiffe mit zusammen 16751
(10313 ) Tonnen abgegangen .

+ Aus der städtischen Straßenbahn wurden im
Monat Juni im ganzen 1,146,099 (1,166,928 ) Personen
befördert . Die Einnahmen beliefen sich auf 97,503 Mark
(101,267 Mark) . Die Zahl der abgefahrenen Wagenkilo¬
meter betrug 245,097 (242,912 ) .

X Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat
Juni die Zahl der Einlagen 5276 (1627) mit einem Gc-
samteinlagebetrag von 739,832 Mark (678,563 Mark) .
Davon entfallen 196,117 M. (198.145 M .) auf 605 (574)
Neueinlagen. Abhebungen fanden 3752 (3386) statt, im
Betrage von 661,760 Mark (532,621 Mark).

Aus Siideru, Lurorteu und Soramtrfrifdjen.
AuS Baden , 30. Juli . Im Jahre 1908 wurden

im Großherzogtum im ganzen 33 eigentliche Bade¬
orte gezählt , in denen Anstalten zur Heilbehandlung mittel »
Badekuren unter Benützung vorhandener Heilquellen usw.
vorhanden waren. Insgesamt wurden die badischen Bäder
von 95 905 Kur- und Bädegäste besucht ; an Bädern wurden
im ganzen verabfolgt 368509 . Gegenüber den Vorjahren
war im Jahre 1908 die Zahl der Kur- und Badegäste fast
allgemein , zum Teil nicht unerheblich , niedriger, nur Baden¬
weiler und Ueberlingen hatlen einen erheblich besseren Besuch
als in den beiden Vorjahren .

Kurorte und Sommerfrischen , die regelmäßig von Kur¬
gästen besucht werden , find im Lande in großer Zahl vor¬
handen . Insgesamt befaßten sich im Jahre 1908 in 196
Gemeinden (ohne die Badeorte) 724 Kurhäuser, Gasthöfe ,
Gastwirtschaften und Fremdenpensionen mit der Aufnahme
von Kurgästen . Der Besuch belief sich im ganzen auf54986 Kurgäste und 91619 Passanten. Als Kurgäste sind
die Besucher gezählt , die sich länger als drei Tage auf¬
hielten . Fast der ganze Bestand an Kurorten bedeutenderen
Umfange - entfällt auf den Schwarzwald; in dem auch
manche landschaftlichen Schönheiten aufweiscnden Odenwald
ist der Fremdenverkehr anscheinend noch weniger entwickelt.

-ft B a d e n w e i l e r , 29 . Jnli . Die Kurverwaltung wird
am nächsten Sonntag i« Kurpark „WallensteinSLager "
zur Aufführung bringe «, bei der über 100 Personen Mit¬
wirken werden . — Die Zahl der Fremde» hat daS 4000 .
bereit - überstiegen .

Börsenbericht .
Auszug aus de « Wochenbericht der Herren Barr u . Elend

Bankgeschäft , Karlsruhe i . B ., Lammstr . 10.
Die internationalen Börsen haben ' eine recht lebhafte

Woche hinter sich . Auf den meisten Gebieten sind die Kurs-
Veränderungen zugunsten der Besitzer. In Deutschland war
eS speziell der Montanmarkt , auf dem Kursgewinne erzielt
werden konnten . Die Anregung kam von Amerika, da» einen
sehr günstigen Ausweis des Steeltrusts sandte und außer¬
dem Meldungen über lebhaftere Beschäftigung in der Eisen¬
industrie . Auch in der deutschen Eisenindustrie laufen die
Spezifikationen jetzt wieder besser ein und wenn auch die
Preise noch größtenteil wenig befriedigend sind , glaubt man
doch eine baldige Besserung erwarten zu dürfen .

Auch Kohlenaknen waren lebhaft und höher auf die
Streikbewegung in England, von der inan glaubt , daß sie
unfern heimischen Kohlenmarkt günstig beeinflussen wird.
Wesentlich höher sind Phönix und Bochumer auf bessere Di-
videndcntaxen .

Der Bankenmarkt war ruhiger , aber gleichfalls gut er¬
halten. Für deutschi Bank stimulierte das lebhafte Geschäft
in Kolomalwerten und die Einreichung des Prospektes zur
Einführung der South - Westafrika - Share » an der Berliner
Börse .

Die Herren Baer u . Elend haben sich bereit erklärt ,
unseren Lesern auf Verlangen über alle Wertpapiere kosten¬
lose Auskunft zu erteilen und ausführliche Börsenberichte zu
übersenden .

.
FfiCill , Kriegstr. 100 ,

.
I. B.

Seit Juli 1907 wieder unter persSnlicher Leitung des
Besitzers, Oberleutn. a. D . F e c h t. Internat u. Ex-
ternat . Vom Herbst 1907 bis incl . Ostern 1909
haben von 43 in dem Institut ausgebildeten jungen
Leuten 30 ihr Abgangs -Examen bestanden.
(23 Einjähr .-Freiw . , 6 für Prima u . 10 für Sekunda).
Eintritt jederzeit . Satzungen u. Referenzen gratis

und franko .

c°SM .;>IMSLlw«ß,KMsr»ht. kli datall.F■ «aiferstraße 189,

I

zwischen Herren - und Waidstraßr .

Größte» Spezialgeschäft in Lefatzartikeln , aller Arte«
Besatzstaffen, Paffemcnterien, Spitzen, Knöpfen , Weiß -
waren, Handschuhen Krawatte», Fächern re . Stäudiger I

Eingang von Neuheiten . — Telephon 372 .

GriiA . Lllujigtilierlieslhuie Lsrlsrchk.
Die Apfnahtne für das Schuljahr 1909/10 findet statt

am Dieustag , den 12 . Oktober 1909 , und zwar für Schüler
vormittags 8 Nhr, für Schülerinnen nachrnittags 2 Uhr,
für Abendfchüler und Abendschülerinnen abends 8 Uhr .

I . Fachschule für Schüler und Schiilerinnen : Architektur-,
Silkhaurr -, Mstlirrklajse , Klasse für Nekorationaalalerki , Glasmalerei, Keramik,
für Mustrrreichuer, für Ikicheulehrer und IcichtniktzrtriMea ;

II. Winterschule für Dekorationsmaler ;
Hl. Abendschule (für Gewerbegehilfen ) .

Anmeldung schriftlich mit von der . Direktion zu be¬
ziehenden Anmeldebogen bis spätestens IS . September .

JahreSschulgeld, bei der Aufnahme zu entrichten : für die Fachschule :
а. Reichrangehörige 60 M ., b . Ausländer 80 M ., für die Abendschule 20 M . Schul¬
geld fürjbit Winterschule: a . 40 M ., b. 60 M . — Eintrittsgeld : für die Fach -
nnd Winterschule 10 Bi. — Programm und Anmeldebogen gratis . — Pünktliches
Erscheinen am Tage der Aufnahme dringend erforderlich.
_ Die Direktion : Hoffacker ._

Einladung.
Die Gewerbeschule begeht am .

'

Sonntag , den 1. Angust d . I ., vormittags 11V. Uhr,
im große« Saale der Festhalle eine

HÜfT* Jubiläumsfeier WU
anläßlich de» 75jährigen Bestehens der Anstalt mit folgendem

Programm :
1 . Hoch- und Deutschmeister-Marsch . Ertl.
2. Festprolog . Fritz Romeo .
3 . Die Himmel rühmen des Ewige » Ehre . . . . L. v. Beethoven .

(Schülerchor mit Orchesterbeglcitung ).
4. Borträger a) Die Schmiede , b) In der Gießerei . . . Max Eyth .
5. Festouverture . Freiberger.
б . Rede des Schulvorstandes .
7 . Holder Friede (Schiilerchor ) . A . Romberg .
8. Festspiel (dargestellt von Schülern und Schülerinnen der

Anstalt) , daran anschließend gemeinsamer Gesang mit
Orchesterbegleitung : „ Heil Friedrich , unserem Groß-
Herzog " . Fritz Romeo .

Musik : Knabenkapelle Karlsruhe ,
unter persönlicher Leitung ihre » Dirigenten, Herrn Hauptlehrer Wölfle .

Eingang durch die seitlichen Garderoben.
Die obere Galerie ist für die Damen reserviert .

Im Anschluß an die Feier findet im kleinen Festhallesaal in der Zeit vom
1 . bi» 8 . August , vormittag» von 10—1 Uhr und nachmittag » von 3—6 Uhr , eine

st^t. Schülevarbeiten-Ausstellnng
Eingang durch den westlichen Garderobebau und Stadtgartcn .
Wir beehren un », die titl . Staat »- und Gemeindebehörde » , Eltern und

Lehrmeister dev Schüler, sowie Freunde und Gönner der Schule zu recht zahl¬
reicher Beteiligung bei« Festakte und zum Besuche der Ausstellung ergebenst
einzuladen .

Karlsruhe, den 26 . Juli 1909 .
Der Schulvorstanv:

Rektor Kuhn .

r»

Bekannttnachrmg.
Hierdurch beehre ich mich , die Herren Mitglieder de » Bürgerausschuffe »

einer öffentlichen Sitzung auf
Montag , den 2. Angust ds . Js., nachmittags 4 Uhr,

in den großen Rathaurjaal ergebenst einzuladen .
1 . Erwerbung von Gelände im Stadtteil Rüppurr ,
2. Vereinigung der Gemeinde Daxlanden mit der Stadtgemeinde Karlsruhe .

Die gedruckten Vorlagen werden den Herren spätesten » am Freitag , vor¬
mittag », zngestellt werden .

Karlsruhe , den 23 . Juli 1909 .
Der Oberbürgermeister :

Siegrist . Ncudeck

fnr(

Aufforderung .
Auf 23 . Juli l . I ». ist das Schulgeld

für die
Knabenvorfchule,
Bürgerschule und
Töchterschule

für den Zeitabschnitt vom 23 . Juli bi»
23 . Oktober 1909 fällig .

Die Zahlungspflichtigen werden hier¬
mit ausgefordert , da » Schulgeld bi»
längstens 7. August 1900 unter Vor¬
lage der zugestcllten ForderungSzettel
zu entrichten .

Karlsruhe, den 24 . Juli 1909 .
Schulkaffe .

Fecker.

Das

liefert

Unten ©immiiiliitr
Gründer»,

ganz , gefchroten oder gemahlen,
jede Sorte , und vom Postkollt ab jede »
Quantum .

Wicdcrverkäufcr wollen bemusterte
Offerte verlangen.

Lagerhausverwaltlmg .
Ein nur kurze Zeit gespielter , hoch¬

feine»
Pianino ,

beste » Fabrikat, 132 em hoch , nußbaum,
blank , mit Aufsatz und Klavirrstuhl,
wird zu dem außergewöhnlich billigen
Preis von

380 Mk . netto
verkauft .
Verl. Rittcrstr . II , p ., neben Kriegstr .

^ , »

ein gnterhaltencr , gebrauchter,wird zn kaufe» gesucht .
Angebote unter Nr . 481 an die Ge¬

schäftsstelle diese » Blatte » .

wird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt. Die Stunde 60 Pfg.

Hirschstraße 46 , 4t - St .

Herrschaften . Dienftbottn.
Zur Beachtung !

Werktäglich 4— 6 Nhr nachmittag »
völlig unentgeltliche Vermittlung
von Hausangestellten jeder Art.

Besonderes llnterhandlungszimmer.
Stadt . Arbeitsamt ,

weiblicher Arbeitsnachweis.
Geschäftszeit : 8 —12 ' / - und 2—7 llhr.

Telefon 629 .

Karlsruhe .
Am Sonntag , den 1 . Angust , findet nachmittags 3 Uhr

im Saale III der Brauerei Schrempp dahier , Waldstraße 18/20 , eine

Große
Wer : fammCxtnt ]

christlicher und nationaler Arbeiter statt , in welcher Gewerkschafts -
fekretär Thelen aus Mannheim über den 7 . Kongreß der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands , und insbesondere über die
fjfljp" Reichsversichernngsordnung “‘BKI referieren wird .

Hierzu sind alle christlichen und nationalen Arbeiter und
Arbeiterinnen von Karlsruhe und Umgebung freundlichst eingeladen .

Der Vorstand.

Rach der Pfalz wird kath . Haus¬
hälterin , dir Liebe zu Kindern (2 Knaben ,3 und 4 Jahre alt) , gesucht. Angebote
mit Lebenslauf unter Nr . 486 an die
Geschäftsstelle diese » Blattes erbeten .

1L» wird eine gute katholische Familie” gesucht, welche ein 4 Fahre altes
kathol. Mädchen in Kost nehmen
würde gegen Bezahlung. Nähere» durch
Geschäftsstelle dieses Blatte » « . Nr . 489

LklM - Gchih.
Die Lendersche Anstalt in Das¬

bach sucht für da» nächste Schuljahr
einen Lehrer mit Lehrbefähigung im
Englischen . Nähere» durch die
Direktion der Anstalt.

Gehril Sir nicht in die Smuutcrftifdie ,
ohne sich mit bequemer , geeigneter :

Amen- iwb Herren - Wilsche,
deqneuteul, „uichtdrüchendem "

Schnhwertr ,
Grsundheits-Lorsetts, Leibchen, Büstenhalter,

Binde », Strünlpfen , Socken » sw. vom

„ÜkfiMIlhMS
"
, Lmlsriihe , LeWrap 40,

| versehen zu haben .
G Gesundheitliche Nährmittel .
# »• • • » • • • • • — c — — e — —

ssLartenstraste Nr . 8 a, Vorderhaus,' S* ist ftdl . Mansardenwohnung ,
ein Zimmer und Küche , au allciustehcnd -
Frau oder kinderlose» Ehepaar zu ver¬
mieten . Näheres Joll »,strafte 11 , IH.

Heirat.
Fräulein , gebildet , in den >30cr Jahren,

angenehme , jugendl . Erscheinung , mitti.
Größe, tadellosem Ruse und au» guter
Familie, tüchtig und häuslich erzogen,
etwas VcrmSgen . wünscht mit katholisch
gebildetem , charaktcrvollem . ältcren Herrn,
auch Witwer, in guter Position, bekannt
zu werden . Nur aufrichtige und direkte
Angebote unter Ar . 490 werden geft .
an die Geschäftsstelle dS Blattes erbeten .

Karlsruher Fussball-Verein ♦ Sportplatz
... . - . Straßenbahnlinie : Bahnhof — Krankenhau » . -

Sonntag , den 1. August 1909

4. Internation. OlympischeSpiele
Vorkämple morgen » 8 Ulir , findkämpfe nachmittags 2 Uhr beginnend .
Preise der Plätze . An der Kasse : Tribüne X. 1.50 , Sitzpl. K . l.—, Steinl . 50 Pft — vomrianl : Stekpl. 40 Pfu.

VormKaaf : CiäurreanesM Meyle uni Filialen , Flagge , Kaiserstr., El. Müller, Wnldstr., 0 . Freundlich, Kiiserstr .
Bl



Gottesdienstordnnng»
Sonntag , den 1 . August 1909 .

Katholische StadlpfarreiSt . Stefan.
9 Uhr Frühmesse .
6 Uhr hl . Messe mit Gencralkommn -

nion für den christl. Mütter¬
verein .

7 Uhr hl . Messe .
8 ' /. Uhr Militärgottesdienst ni .Prcdigt .
9 ' /, Uhr Hauptgottesdienst mit Hoch¬

amt und Predigt .
II 1/* Uhr Kindcrgottesdienst mit Kinder¬

predigt.
3 Uhr Corporis Ehristi-Bruderschaft -

Andacht , darauf Versammlung
für den Müttervercin und Auf¬
nahme in das fünffache Ska-
pnlier, von 4—9 Uhr Beicht»
gelegenheit .

2 . August : Portinnknlafest.
Freitag 63i* llhr Herz Jesn -Amt mit

Litanei, abends 8 1/* Uhr Versammlung
der Männersodalität in der Vincentius-
kapelle. Am Vorabend von 3— 7 Uhr
Bcichtgelcgenheit .

Bernhardllskirche.
6 Uhr Frühmesse , Generalkomninnion

des christlichen MüttervereinS.
8 Uhr Singmeffe mit Predigt .

9 ' /- Uhr Predigt und Hochamt .
11 Uhr 5!indergottesdienstmitPredigt.

2’ /z Uhr Corporis Christi - Brnderschaft .
4 Uhr Versammlung dcSTienstbotcn-

verein im Sankt AnnahauS.
Abgabe der Vcreinszeichen .

Montag Gewinnung de? Portinnkula-
AblasscS, abends 8 ' / - Uhr Männer-
kongregation .

Donnerstag abend 81/« Uhr Jung¬
sranenkongregation .

Freitag 7 Uhr Herz Jcsu -Amt, abends
8' /» Uhr Mntterverein.

St . Vincentiiiskapelle.
9.39 Uhr hl . Kommunion .

7 Uhr hl . Messe.
8 Uhr Amt .

Liebsranenkirche .
L Uhr Frühmesse .
8 Uhr Singmesse mit Predigt .

9 ' /- Uhr Hauptgottesdienst: Singmeffe
mit Predigt.

11 Uhr KindergotteSdienst mit Predigt .
2 ' / » Uhr Corporis Christi -Brnderschaft -

Andacht mit Segen, nach der¬
selben Beichtgclegenheit , ebenso
Montag früh .

Freitag Herz Jesn - Amt , abdS . 7 J / z llhr
Herz Jesn - Andacht , 8 ' / . Uhr kirchliche
Versammlung für sämtliche Jünglinge .

St . Nikolauskirche .
9 Uhr Singmeffe mit Predigt.

St . Bonifatiuskirche.
6 Uhr Frühmesse .
8 Uhr Singmeffe mit Predigt .

3' lt llhr Hochamt mit Predigt .
11 */« Uhr KindcrgottesdienstmitPrcdigt.

2 Uhr Christenlehre für die Mädchen .
2 ' ,'r Uhr Corporis Christi - Brnderschaft .

3 Uhr Andacht des christl. Mütter-
vcreinS .

Von 3 Uhr ab Beichtgelegenheit .
Ludwig Wilhelm-Krankeuheim .

8 Uhr hl . Messe.
St . Peter- und Paulskirche.

6 Uhr Beichtgclegenheit .t ' lt und 7 */* Uhr Austeilung der heiligen
Kommunion .

7 ' /, Uhr deutsche Singmeffe .
9 ' /- Uhr Hauptgottesdienstmit Predigt .
1 ' / - Uhr Christenlehre sürdieJünglinge .

2 Uhr Corporis Christi -Brnderschaft ,
hierauf Rosenkranz .

3*/- Uhr Jungfrauenkongregation mit
Predigt.

Montag abend 8 ' .
'
- Uhr Versammlung

der Jünglingssodalität .
St . Josefskirche

(Stadtteil Grünwinkel ).
6 Uhr Beichtgclegenheit und Aus¬

teilung der hl. Kommunion .
7 Uhr hl . Messe mit Austeilung der

hl . Kommunion .
9 Uhr Amt mit Predigt .

1 ' / - Uhr Christenlehre für Knaben und
Mädchen .

2 Uhr Corporis Christi-Brudcrschast .

Stadtkirche Tnrlach .
7 Uhr Frühmesse und Austeilung der

hl . Kommunion .
9 ' /r Uhr Predigt und Hochamt .

2 llhr Corporis Christi -Bruderschaft
mit Segen.

HsttholW VollrMliotljek
drs Vereins vom HI .EilrlSorroiniiils .

Geöffnet Eonutags .
St . Stcfa » spfarrei :

Soficnstraße 19, 1 . Stock, 1 ' /, —3 Uhr .
Licbfranenpfarrei:

Maricnstraße 80. 11—12 Uhr .
Bernhardnspsarrei :

Bernhardstratze 19 . 11— 12 Uhr .St . Peter- und Paulspfarrci :
'

Rheinstraße 3, 11—12 und 2 '/,—4 Uhr .
Durlach : Pfarrhaus, 1—3 Uhr.

St . BonifatinSpfarrci :
Grenzstraßc 7, Geöffnet Donnerstags

abends 61/«—17 Uhr .

Oeffciitliche Lesehalle
Lchntzeiiftrastc 35

ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 und
6 - 10 — Sonntags 10— 12 . 30Zeitungen
70 Zeitschriften liegen auf.

Berlin.
Privatlogis St. Josefsheim

Berlin S . W. Anhaltstr . 10III
(Geleitet von Schwestern ) .

Beste Straßenbahnverbindung , Haus -
lapelle im Hause , für Geistliche Ge¬
legenheit zum Zelebrieren, mäßiger
Pensionspreis.

Zirkel 30 Wöfliefer &nfen .
Fernspreeher 2HI
Simdge vom Ve/zein deiäscfze ^ Mk £/ui ^ it£f£en -J rrit & £jsefifo &
asi &c& cuzsife

derbekanntesten und vanzüglictistenitafeLbrunnen I

fflpotfinaris :
%. ßiter *{Kronenkorkfiafcke bei 1-2*1 Stück 30 (Pfg-

„ 25 „ 28 „
‘Berechnung und ‘Vergütung für die leere Flafche 8 Pfg .

Geroffleiner cJprudef:
1 ßiter * cPcßraubenflafcße bei 1- 2*1 cftück 30 ‘Pfg.

» 23 „ 28 ,,
‘Berechnung und Vergütung für die leere Flafche SO Pfg .

{Königließ ofefters :
1 ßiter *(Krug oder ) . bei 10-2*t Stück 35 Vfg.
1 ßiter * ‘Ffafcke ’ . „ 25 „ 30 „
Berechnung und Vergütung für den teeren Xrug 2 Pfg .

für die leere Flafche 2 Pfg .

ofafzmaüer :
1 ßiter *fKorkfiafcfie . . bei 1- 2*1 Stück 28 ‘Pfg.

» 25 „ 25 „
Berechnung und Vergütung für die leere ‘Flafche 15 Pfg .

iKönigficß ‘Facßingen:
%■ ßiter *(BordeauxflaJcke bei 10- 2*1 Stück *tS ‘Pfg.

„ 25 „ *t1 „
Berechnung und Vergütung für die teere ‘Flafche 2 Pfg .

Oberfefters:
1 ßiter * ‘Patentflafche . bei 1-2*t c/iück 20 ‘Pfg-

„ 25 „ 18 „
Berechnung und Vergütung für die leere Patentflafche 20 Pfg .

cfefzer GroßFarben:
1 ßiter * ‘Patentflafche . bei 1-2*1 cftück 20 ‘Pfg.

j> 25 „ 18 ,,
Berechnung und Vergütung für die teere Patentflafche 20 Pfg .

Ceinaeßer:
1 ßiier ^ atentflafche . bei 1- 2*t Stück 22 ‘Pfg -

i) 25 „ 20 „
Berechnung und Vergütung für die teere Patentflafche 20 Pfg .

V/ 'e meiflen ‘Brunnen find auch in ßafben Qefäßen zu haben.

Bei Abnahme von 10 Stück an ßieferung franko ßffaus,
‘Meberatf erßäftficß.

‘Verfand nach auswärts unter der firma Ĵ̂ df7TTl Sc l̂-̂ ClßfßT ,

Stadtgarten beziv . Festhalle.
Sonntag , den 1. August 1909 , nachmittags 4 Aljr :

Arroßes Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle der

Kreiwilligen Kenerwelfr der Stadt Karlsruhe,
Leitung : Kapellmeister kr . NvIIwuld .
. Abonnenten . 20 Pfg .

Eintritt l Nichtabonnenten . . . . 50 Pfg .
Soldaten und Kinder je die Hälfte.
— Programm 10 Pfg . —

Die Mustkabonnements haben Gültigkeit.
- Tie Siatrittskarte « berechtigen nur znm einmalige » Eintritt. -

oder Festlmlle.
Keule Samstag , den 31 . Äutt 1909 , abends 8 Hlhr,

SlSttS IWI -MM
veranstaltet vom

Tholllis KofchatMuilltktt aus Wien
unter persönlicher Leitung des Komponisten

und der ganzen Kapelle des

Badischen Leib -Hrenadier-Kegiments .
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Bocttge .

«* 5 Abonnenten . 40 Pfg.Eintritt . Nichtabonnenten . . . 00 Pfg.
Programme und Liedertexte an der Kasse .

— Die Musikabonnementskarten haben keine Gültigkeit. -
H— Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . — ■ ' ■

H

ie Mdt. Ötorftritfnmmlung, schWiik» !>r. 4.
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat « Männer -« Fratlen- und
Kinder-Kleider, Wäsche, Stiefel rc. entgegen .

1MT Vorsicht
ist bei Einkäufen von

Möl! tl- ». Polstkmgrkn
sehr angebracht , da die Qualitäten darin
sehr verschieden.

Durch größere Kassaeinkäufe und Aus¬
nützung aller Vorteile beim Einkauf sind
wir in der Lage , unserer werten Kund¬
schaft nur erstklassige Fabrikate zu
bieten und die Preise so niedrig zu
stellen , daß solches bei gleich guter
Qualität von keiner Konkurrenz an-
geboten werden kann .

— viele ÄnerdennuMschreibrii. —

CJetor. Klein , Karlsruhe ,
Durlacherstrasse 97/99 . Telephon 1722 .

s
rr
e

aller Art in Gold und Silber
ferner Goldwaren und Optik liefert am besten und

preiswertesten unter jeder Garantie die bekannte Firma

G . Paul , Uhrmacher,
Karlsruhe , Marlenstr . SS .

Anerkannt

zuverlässigste Eeparaturwerkstätte .
WT RaToattmarlien . “SE

. . . . i i in . .

Invaliden Geld -Lose (Ziehung 4 . Se-temberj.
(Preis Mk. 1 .— ) Porto und Liste 20 Pfg .

empfiehlt
die Gkschästsstrük des „öadiflhkr örobachicr

"
, Karlsruhe , Ädlrrstraße 13.

Sfflifc

Aborl -Einsäle
in grösster Auswahl

billiget bei
Konrad Schwarz,
nur Waldstr . 50 ,

Karlsruhe .

Rabattmarken J
Gegen Einsendung von 30 Pfg . senden

wir Jedem eine Probe selbstgekelterten
Kot - und Weisswein

ncbst Preisliste . Kein Risiko, da wir Nicht-
gesallendes ohne Weiteres unfrankirt z».
riicknehmcn.— IsiMorqen eigen«Weinberge
an Ahr u . Rhein . Gebr . Soll, . Ahrweiler . 147

i
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ervielfältigungen :

mit der

: Schreibmaschine
sind besonders zu empfehlenfür :
Geschäftseröffnungsanzeigen,

Verkaufsangebote, Agentenan¬
gebote, Lebensläufe, Fest- und
Hochzeitslieder, Festzeitungen,
Bewerbungsschreiben, Gelegen¬

heitsangebote , Speisezettel ,
Fragebogen,Reklamen jederArt ,Prospekte , Verträge , Ein¬
ladungen , Programme , Rund¬
schreiben, Versammlungs- und
Jahresberichte , Eingaben,Proto¬
kollauszüge, Satzungsvorlagen,
Zeugnisabschriften, Doktor-,
Examen- und Schriftsteller¬

arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit¬
teilungen aller Art ( auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw.

Die Preise sind billigst, u
:: Anfertigungschnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-
:: :: haft und sauber. 2 ::

Hans Dinger
Karlsruhe 1 . B .

Wlelandtstrasse Nr. 16
Uebernahmeauch aller sonstig

vorkommenden maschinen -
schriftl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten.

Sit .
Versch . Kurbäder.
Halb- , Sitz-, Fuss- und Wechsel¬

bäder. Duschen , Wickel (Pack¬
ungen) und Massagen, Dampf - und
Heissluft-Kastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag und Mitt¬
woch vormittags und Freitag nach¬
mittags “ .

Herrenbadezeil : „Alle übrige Zeit
und Sonntag vormittags 7 bis 12
Uhr .“

Reise
Führer .

111 ll

ein zartes , reines '

igcndfrischeS Slusfehc » , wem -

iciche Haut und blendend fcho "

Alles dies erzeugt

lpferd - Lilienmilch - Seise

;mann & Co . , Nadcbcu «,
i Pf . bei : f
oth , Hofdrogene, Herrenstr .
lcr , Kaiserstr . 223 .
ehn Nachf. , Zähnngerstr . 92-
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